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und umhüllen die Flammen ungeachtet der aus Leichenemanationen fich bildenden ifolierenden
Hülle den ganzen Leichnam. Die Richtung der Flammen kann entfprechend geregelt und auf
jeden Leichenteil, welcher der Verbrennung Widerftand leifiet, wie z. B. Herz, Lunge, Leber

u. f. w., konzentriert werden, was von Wichtigkeit ift. In den Brennraum münden von beiden

Seiten je 6 wagrechte Kanäle, die mit den lotrechten Zügen V, die um die eifernen Gasrohre Y
angebracht find‚ kommunizieren. Letztere münden wieder in den Kollektor X, wo auch der
Schornfteinfchlot A‘ beginnt. Der Kollektor ift mit einem Regelungsfchieber B2 verfehen. Beim
Anheizen des Ofens wird diefer Schieber lotrecht gefiellt, fo dafs der Rauch durch den Ofen
zieht, wobei er ihn auch erhitzt. Beim Einführen des Leichnams wird der Schieber wagrecht
geflellt und die unmittelbare Verbindung des Verbrennungsraumes mit dem Schornfleinfchlot in-
foweit verhindert, als die Verbrennungsgafe erit die zweite Feuerung G, einen kleinen Reverberier-
ofen, behufs ihrer vollftändigen Verbrennung paffieren müffen. Diefer zweiten Feuerung werden
auch entfprechende Mengen atmofphärifcher Luft zugeführt, wodurch der Reinigungsvorgang der
Verbrennungsgafe vervollfiändigt wird. Der Abzug der Gafe erfolgt vom Reverberierofen zum
Sdiornfieinfchlot durch die um die Gasrohre angebrachten Züge. Die Rohre werden dadurch
erhitzt und die aufgefpeicherte Wärme wird an die von unten in diefe Rohre einftrömende Luft
abgegeben. Die erhitzte Luft vermifcht fich fodann im Brennraume mit den Brenngai'en; diefes
entzündete Gasgemifch erfüllt den Verbrennungsraum und bewirkt dafelbl’t die Einäfcherung der
Leiche. Der Leichnam wird auf einer Platte 1? aus feuerfefier Erde, die auf einem vierräderigen

eifernen Gefiellwagen Q ruht, famt dem Wagen in den Verbrennungsraum eingeführt. Der Wagen
fchliefst an allen vier Seiten dicht an die Wände des Verbrennungsraumes an; infolgedeffen
bildet die Platte eine Zwifchendecke, wodurch der Raum in zwei Abteilungen gefchieden und

unter der Platte eine abgefondeite Kammer gebildet wird, in welchen auch frifche Luft behufs

Abkühlung der eifernen Wagenteile eingeführt wird “**). .

Die Dauer des Verbrennungsvorganges beträgt 1 Stunde. Zu jeder einzelnen Verbrennung,

einfchl. Anheizen, find 300 kg Holz und etwas Kohle erforderlich. Zwei unmittelbar auf-

einander folgende Kremationen bedürfen nur 350 kg Holz. Bei Anwendung von 2 bis 3 Wagen

(genauer gefagt nur Schamotteplatten, da ja der Wagen felbft nach der gefchilderten Anordnung

nicht erhitzt werden fell) können innerhalb 24 Stunden zo Leichen eingeäfchert werden. _ Die

Abmefi'ungen des Ofens betragen 1,70 >< 2,4o x 4,20 m.

Im Grunde genommen Hi bei diefem Ofen das Syftem von regenerativen

Eifenrohren dem fchwedifchen Ofen von Klingenßz'ema (fiehe Art. 200) entnommen.

ö) Heifsluftöfen.

Der ältefie hierher gehörige Verbrennungsofen (fiehe Art. 182, S. 217) ift
derjenige von Siemens (Fig. 238 u. 239 119).

Er befieht aus einem Gaserzeuger, worin mit Holz, Koks oder Steinkohle geheizt wird.

Das erzeugte Kohlenoxydgas vermil'cht fich mit entfprechenden Mengen zugeführter Heizluft, und das

entzündete Gasgemenge Iteigt in den Regenerator R, deffen Züge aus Backfteinen hergeflellt find,

empor. Der letztere wird durch die durchftreichenden Flammen erhitzt und fpeichert die Wärme

in den glühenden Wänden auf. Durch einen unter dem Regenerator angebrachten Kanal ziehen

die fchon abgekühlten Gafe in den Verbrennungsraum V und finden, nachdem fie ihn und den

darunter befindlichen Afchenraum A durchfireichen, ihren Abzug in dem in den Afchenraum ein-

mündenden Schornfieinfchlot S. Vor der EinfchiebeöffnungM des Einäfcherungsraumes ift aufser-

dem noch ein Vorraum B, der als Defiillationskammer bezeichnet werden kann, angeordnet.

Nach 5ltündigem Anheizen wird der Leichnam auf eine Viertelfiunde zum vollftändigen

Austrocknen in letztere Kammer gefchoben. Nach Beendigung diefes Deltillationsvorganges wird

die Zufuhr der Heizgafe in den Verbrennungsraum eingefiellt und durch den zu diefer Zeit {chen

rofenrot glühenden Backfteinfiock die fril'che atmofphärifche Luft allein hereingelal'fen. Die letztere

113) Diei'e Einrichtung bietet den Nachteil, dafs durch die vollkommen dichte Abfonderung des Kühlraumes vom Ver—

brennungsraume und durch die Abkühlung der unteren Fläche der Schamaneplatte auch der Verbrennungsraum abgekühlt und

die Dauer des Einäfcherungsvorganges verlängert werden könnte.

Die hier befchriebene Ofenkonftruktion ill: in Mailand, Livorno (1885) und Venedig in Tätigkeit.

119) Fakf.-Repr. nach: DE CHRISTOFORIS, a. a. O., S. 63*64.
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nimmt die in diefem Backlteinftocke (dem Regenerator) aufgefpeicherte Wärme auf und dringt

durch den befonderen Kanal, der fich oberhalb des Kanales für die Zufuhr des Gasgemenges

befindet, in den dunkelrot glühenden Verbrennungsraum ein. Die erhitzte atmofphärifche Luft

verzehrt den Leichnam, und feine organifchen Beflandteile zerlegen lich in Kohlenfäure, Stick—

ltolf und Wafferdampf ; die mineralifchen werden zu Afche ; die letztere fällt durch den aus

feuerfefier Tonerde angefertigten Reit in den Afchenfallraum U und wird von da in eine Urne

gefamrnelt. Der Leichnam brennt fomit in der erhitzten atmofphärifchen Luft von felbft, und

im ganzen Verbrennungsraume find aufser den kurzen Flammen am Leichname keine andere

zu bemerken. Der Einäfcherungsvorgang dauert ca. r‘/4 Stunden.

Die Afche ift bei diefem Ofen in der Färbung weifslicher als bei den Flamm-

öfen; das Knochengewebe if’r mehr ausgebrannt, und die Afche enthält viel mehr

Knochenafchenmehl.

Somit hat Siemens die grofsen Vorteile feines Regenerativverfahrens auf dem

Gebiete der Leichenverbrennung erfolgreich zu nutze gemacht. Es wurde eine

grofse Erfparnis an Brennftoff erzielt,

die gegenüber dem bei den Flammöfen

aufgewendeten Brennftoff fait um die

Hälfte herabgemindert if’t. Von grofser

Bedeutung ift auch die hier erreichte

vollf’cändigere Ausnutzung des Brenn—

wertes des Heizfioffes, der fonft zu be-

trächtlichem Teile mit den in den Schorn-

f’cein entweichenden Verbrennungsgafen

verloren geht. So haben die Unter-

Fig. 239- fuchungen in den Siemens’fchen Re-
generativöfen ergeben, dafs von den

8000 Wärmeeinheiten, die 1 kg Brenn-

Hoff erzeugt hat, 6000 verbraucht wur-

den, alfo 75 Vomhundert der gefamten

erzeugten Wärmemenge.

Fig. 238.

 

Lotrechter Schnitt.

 

Wagrechter Schnitt. Nach dem Einfammeln der Afche wer-

den die Regelungsfchieber in die erfte der An-

heizungsflufe entfprechende Stellung gebracht.

Das entzündete Gasgemifch fängt dadurch von neuem an, den Verbrennungsraum zu durch-

ftrömen und ihn zur nächi’cfolgenden Einäfcherung vorzubereiten, die allerdings erlt nach dem
Verlaufe einer für das Erwärmen der Deltillationskammer notwendigen mehrftündigen Frift er-

folgen kann. Im Einäfcherungsraume kann eine Temperatur von 1300 bis 1500 Grad C. erreicht
werden. Der für eine Verbrennung notwendige Brennftofi' beläuft fich auf ca. 12 kg Steinkohle

(oder Lignit u. f. W.).

Auf ‘dem gleichen Siemens'fchen Regenerativverfahren beruht auch die Ofen-

konftruktion von Guicltam’, wobei die Regenerativkammer mit einer Mifchung von

Leuchtgas und Luft im Verhältnis von 2:5 erhitzt wird.

Der Ofen von de Bourry fiellt eine Abänderung und infoweit eine Verbeffe—

rung des Siemms’fchen dar, als bei erlierem (Fig. 240 u. 241 120) zwei Ver-

brennungen unmittelbar aufeinanderfolgend vollzogen werden können, während bei

der Siemens’fchen Bauart dies nur möglich ift, wenn zwei in Verbindung ftehende,

mit Regenerativkammern verfehene Oefen verwendet werden.

' Für das Regenerativverfahren hat de Bourry den Sz'emenr’fchen Grundgedanken nur wenig

verändert beibehalten. Die Abänderung befieht darin, dafs hier der Vorraum (die Defh'llations-

Ofen von Sz'emcnr‘").

120) Fakf.—Repr. nach: DE CHRISTOFORIS, &. a. O.

197.
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Guicltard.
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kammer) in Wegfall gekommen ifl; dagegen ift der Verbrennungsraum V ringsum von einer

Kammer A umgeben, in welcher das Kohlenoxydgas vom Regenerator ]? aus auffleigt und das

Mauerwerk der Verbrennungskamrner erhitzt. Hierauf ziehen die Gafe durch die Abluftkanäle

über dem Regenerativ-Backfieinftock in den Schornfteinfchlot, wobei die Heifsluftkanäle, zwifchen

den Abluftkanälen herumgeleitet, erhitzt werden. Nach dem Einführen der Leiche, was bei

diefem Ofen von oben her, alfo vom Erdgefchofs aus, erfolgt (während dies beim Siemens-Ofen

vom Untergefchofs aus gefchieht), wird die Zufuhr des Kohlenoxydgafes eingeflellt und der

Verbrennungsraum von der erhitzten atmofphärifchen Luft durchltrichen. Die Temperatur im

Verbrennungsraume beträgt 800 bis 900 Grad C. und kann nach der Färbung der glühenden

Schamottewände des Verbrennungsraumes feftgeftellt werden. Die letzteren nehmen bei 800 Grad
dunkelrote, bei 900 Grad C. rofenrote Färbung an.

'
Längen-

Fi . 240.% fchnitt.

Fig 041
\Vagrechter

.
Schnitt. 

Ofen von de Bourry“-’°)_

Der hauptfächlichfie Nachteil des de Bourry’i'chen Ofens belleht in der langen (Iofiündigen)

Frift, die das Anheizen in Anfpruch nimmt. Auch ifi der Koksbedarf im Vergleiche zum

Sz'emenr‘fchen Ofen unverhältnismäfsig grofs und flellt fich auf 140 bis 145 kg. jede der erf’ten un-

mittelbar nachfolgende Verbrennung erfordert aber nur mehr wenige Zentner neuen Brennftoffes,

was auf das grofse Wärmeauffpeicherungsvermögen diefer Ofenkonfiruktion hinweifi und zu einem

feiner grofsen Vorteile gehört. Die Dauer der Einäfcherung beträgt 125 Stunden, bei den Leichen

im Holzfarge bis 2 Stunden. Auch die von de Bourry angegebene 10 m betragende Höhe des

Schornlteinfchlotes, obwohl fie nicht als Höchflmafs betrachtet werden kann, hat fich als genügend

erwiefen. ‘

Der Ofen von Sc/mzz'a’cr if’c im Züricher Leichenverbrennungshaufe (1889) im

Gebrauch und mit einem eifernen, farkophagähnlichen Mantel verfehen. In diefen

Ofen können nur Särge mit normierten Mafsen, welche 2,00 ><O,7o ><0,45 m nicht
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überfleigen, eingeführt werden. Die Afche kann man nach 21/2 bis 3 Stunden
herausnehmen.

Diefer Ofen (Fig. 242 u. 2431“) beiteht aus einem Gaserzeuger und Reht

durch den Generatorhals mit dem Einäfcherungsraume in Verbindung. Unterhalb

Fig. 242.
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Wagrechter Schnitt.

Ofen von Stlmez'der‘“).

des letzteren befindet fich ein Afchenfallraum, mit welchem die Regenerativkanäle
durch einen befonderen Kanal verbunden find.

Die erfie Verbrennungsflufe, nämlich das Anheizen des Ofens, bedarf der Zufuhr der fog,

Betriebsluft. Zu den Brennfiofl"gafen wird fodann die fog. Heizluft in den oberen Teil des

121) Nach: Kunfl: und Architektur im Dienfl:e der Feuerbeftattung etc. Berlin 1901. Bd. I, S. zo — und: WEYL‚ H.

Handbuch der Hygiene. Bd. II, Abt. 2. Jena 1893. S. 57.
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Generatorhalfes geführt, welche die Verbrennung diefer Gafe und ihre Verwandelung zu Heizgafen

verurfacht. Die letzteren werden alsdann auf ihrem Wege zum Schomfleinl'chlot zuerft durch den

Verbrennungsraum und fchliefslich durch die Räume zwifchen den Kanälen des Regenerators geführt

und erhitzen letztere. Diefe beiden Stufen: die Zufuhr der Heiz— und der Betriebsluft, dauern 5 bis

6 Stunden, nach deren Verlauf der Leichnam in den Ofen eingeführt wird. Nunmehr beginnt die

dritte Stufe: diejenige der Einäfcherung. Die Einäfcherungsluft tritt allein von unten durch die

Vorderwand des Ofens und oberhalb der Dehnung des Schornfieinfchlotes in den Verbrennungs—

raum ein. Die Betriebsluftöt’fnungen, die fich an der Rückwand des Ofens unterhalb des Rofles

des Gaserzeugers befinden, und die Heizluftöffnungen werden fchon eine Stunde vor Beginn des

Einäfcherungsvorganges gefehloffen, da während der Einäfcherung kein Brennfiofl' mehr zugeführt

wird, was zu den bedeutenden Vorteilen diefes Ofens zählt. Auch ift das Wärmeauffpeicherungs—

vermögen diefes Ofens [ehr bedeutend, da er nach dem Verlaufe von 10 Tagen nach der voll-

zogenen Verbrennung noch kleine \Värmemengen enthält. Der Leichnam wird, mit dem Kopfe

dem Generatorhalfe zugewendet, eingeführt, fo dafs lich die ganze Wärme unmittelbar auf den

Schädel konzentriert. Die Afche fällt durch den Rott auf die geneigte Fläche des Afchenfalles

und wird in einem Eifenbehälter gefammelt, der unmittelbar neben der Afchenfalltür aufgeftellt

iii. Vor letztere wird auch eine Pfanne mit Waffer geheilt, deren Zweck erfilich darin beliebt,

die Heizgafe mit dem durch die Spaltung des \Nafferdampfes entfiehenden Wafferftofi" zu verforgen

und dadurch den Verbrennungsvorgang zu befehleunigen; zweitens wird durch die kühlende Ein—

wirkung des Wafferdampfes der eiferne Rott vor Ueberhitzung gefchont.

Die Dauer des Einäfcherungsvorganges beträgt 1‘/2 bis 2 Stunden, die Temperatur 900 bis

1000 Grad C Der Steinkohlenverbrauch [tellt fich bei einer einzelnen Einäfcherung auf 400 bis

500 kg, bei einer zweiten unmittelbar darauffolgenden auf 200 bis 250 kg.

Die von Sc/zneza’er angegebene Höhe des Schornfteines beträgt 13 bis 14 m; doch mufste

(in Mannheim, wo der in Rede ftehende Ofen angewendet wurde) während der windigen Winter-

tage im Schornf’teinfchlot felbf’t geheizt werden, um den zu geringen Zug zu vergröfsern, was auf

die ungenügende Gefamtlänge des Schornfieinkanals zurückzuführen ift. In Hamburg, wo diefes

Syftem auch jetzt noch beliebt, ift die Höhe des Schornfteinfchlotes polizeilich auf 22,5om fett-

geftellt werden. Im Jahre 1895 wurde der Schnez'der'fche Ofen auch im Krematorium zu San

Francisco in Betrieb gefetzt.

Der Ofen von Klingen/iiema (Fig. 244 122) hat diefelbe Einrichtung wie die

foeben befchriebenen Oefen; nur wendet Klingen/Ziema zwei Feuerungen an: eine
gröfsere und eine kleinere.

Ein befonderer Afchenfallraum ift nicht vorhanden, da fich die Afche auf dem Rollwagen,

der zum Einführen der Leiche dient, anfammelt. Die Betriebsluft wird dem Brennftoff durch den

Rott der grofsen Feuerung zugeleitet. Die Zufuhr der Heizluft gefchieht im Gaserzeugerhalfe und

wird durch einen befonderen Schieber geregelt. Beim Schliefsen des letzteren gehen die Heizgafe

unmittelbar in den Schornfiein. Die Einäfcherungsluft kommt von unten und fieigt in die Eilen-

rohre des Regenerators. Das hier zum erften Male, der leichter zu erreichenden Erhitzung der

atmofphärifchen Luft wegen, in der Feuerbeitattungstechnik angewandte Syflem von eifemen

Regenerativrohren ift auch von Spa/cz‘anz'-thßmer (hehe Art. 195, S. 226) nachgeahmt worden.

Diefe Luft wird im Regenerator bis zu 400 Grad C. erwärmt und vermifcht fich fodann mit den

Heizgafen, wodurch auch die zur Einäfcherung notwendige Temperatur von 800 bis 900 Grad C.

erzielt wird. Erft in diefem Zuflande tritt die Luft in den Einäfcherungsraum ein und vollzieht

die vollftändige Kalzination des Leichnams.

Die Verbrennungs- und Leichengafe gehen auf ihrem Wege zum Schornfteine noch durch

die zweite kleinere Feuerung, um vollfiändig verbrannt zu werden. Der erwähnte Schieber regelt

den Zug der Abluftgafe durch diefen Rauchverbrennungsofen. Hierauf umltreichen fie auf dem

Wege zum Schornfteinfchlot die eifernen Rohre des Regenerators, 36 an der Zahl, und erwärmen

fie. Der Leichnam wird famt dem Eifenwagen in den Ofen eingefahren. Der Wagen hat zwei

Decken, zwifchen denen fich eine Ifoliermaffe (Kiefelgur) befindet, damit der Wärmedurchgang

von oben nach unten verhindert wird. Die Räder des Wagens find aus Gufseifen hergeflellt.

Von oben wird der Wagen mit einer feuerfeften Schamotteplatte belegt, in der fich eine Ver-

122) Fakf.-Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, S. u.
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tiefung, der eigentliche Afchenfammler, befindet. Ueber letztere werden einige Holzfiäbe gelegt,

proviforifche Roitfiäbe‚ auf welchen der Sarg ruht. Die Holzfläbe verbrennen [amt dem Sarge.

Zur Schonung des eifernen Geflells, welches bei der Temperatur von 1100 Grad C. zu fchmelzen

beginnt, wird in den Verbrennungsraum unterhalb des Wagens noch befonders kühlende atmo-

fphärifche Luft eingelaffen. Diele atmofphärifche Luft mifcht lich mit den Heizgafen, und indem

auch fie verbrennt, erhöht fie die Temperatur der Einäfcherungsluft. Das Anheizen dauert nur

II,/zibis 2 Stunden, was zu den grofsen Vorteilen diefes Ofens gehört. Beide Feuerungen werden

mit Keks unterhalten. Der Gefamtbedarf für eine einzelne Einäfcherung beträgt annähernd 275 kg ;

der Einäl'cherungsvorgang dauert ca. 13/4 Stunden.

    

  
     

   

    

Fig. 244.

Sahaud/Tirung

...—.

Verbrennungsraum

. }
r“‘|“

  
Gro$sé Feuenhg'

' . l-— ._.---r..b “. ————— _

   \

Ofen von Klingerg/lz'ermz 122).

Der wefentlichfte Nachteil diel'es Ofens ift ausfchliefslich im Gebrauche des eifernen Wagens

gelegen. Da diefer in kaltem Zuftande famt dem Leichnam in den Ofen eingeführt wird, fo

wird letzterer während der zum Erhitzen des Wagens nötigen Zeit, infolge der ungleichmäfsigen

Wärmewirkungen auf die Muskeln des Leichnams,_aus {einer konfianten Lage gebracht und

ill: Verkrümmungen ausgefetzt, was, wenn auch nicht vom technil'chen, fo doch vom ethifchen

Standpunkte durchaus verwerflich ift. Ferner können mit einem und demi'elben Wagen zwei

aufeinander folgende Einäl'cherungen nicht vollzogen werden, da feine Abkühlung geraume

Zeit in Anfpruch nimmt. Somit ift ein richtiger Betrieb nur bei Anwendung von zwei Wagen

möglich. ‘

Dieter Ofen ift in Anwendung in Schweden, ‚nämlich zu Stockholm (I887)

und Gothenburg, wo er durch den Erfinder in Betrieb gefetzt wurde. In Deutfch-
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land find bereits drei Leichenverbrennungsanflalten mit folchen Verbrennungsöfen

ausgef’cattet worden: zu Offenbach a. M. (1900), wo der Ofen in der letzten Zeit
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durch die Firma Gebrüder Beck rekonfiruiert wurde, zu Jena (1889) und zu
Heidelberg (1892).
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Der Ofen von Klirzge7z/iz'emzz, deffen Hauptnachteil, wie fchon erwähnt, in der 201.

Unmöglichkeit eines unausgcfetzten Betriebes befieht, Wurde durch die von der Umg;ttlrngen
Firma Beck vorgenommenen Umänderungen (Fig. 245 bis 248 123 “- 124) derart um‘ Beck.
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12!) Fakf.-Repr. nach: Kunfl: und Architektur etc., Bd. I, S. m — und nach der von der genannten Firma freund-

lichft cingefandten Zeichnung.

114) Nach der von den Herren Gebrüdzr Bei/% zu Offenbach freundlichft zur Verfügung geflellten Zeichnung.
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geltaltet, dafs der von Klingerzßz'ema

weggelaffene Afchenfallraum wieder

eingeführt wurde; hierdurch kann

der Leichnam ohne das Wagengef’tell

in den Verbrennungsraum eingeführt

werden.

Da die Gefamtgröfse des Ofens die-
felbe bleiben mufste, gleichwohl aber der

Afchenfallraum hinzugefügt wurde, könnte

Platz dafür nur durch die fchräge Auf-

fiellung der Regenerativrohre gefchaffen

werden. Der Boden des Afchenfallraumes

hat eine fiarke Neigung gegen die Afchen-

falltür, neben der eine Pfanne aufgeftellt

ill, in der lich die Afche fammelt. Die

Pfanne ilt mit einem Drahtnetze bedeckt,

welches den Zweck hat, die gröfseren

Knochenftücke aufzuhalten‚ wodurch ihr

Ausglühen und Zerbröckeln, ehe fie in das

Innere der Pfanne gelangen, erreicht wird.

Die Afchenpfanne ift, wenn fie aus dem

Ofen entfernt ill, rotglühend, und es dauert

eine halbe Stunde, ehe fie fich abkühlt und

die Afche herausgenommen werden kann.

Die Farbe der kalzinierten Afchenrück—

Hände bietet beim alten Klz'ngenjtzkfna’fchen

Ofen gegenüber den Verbefl'erungen von

Betk den Vorteil, dafs bei letzterem die

Afche in halbverbranntern Zuftande in den

Afchenfallraum herausfällt, wo nicht mehr

die zum vollftändigen Durchglühen not-

wendige Hitze herrfcht und die Afche da-

her nicht ihre blendend weifse Farbe an-

nehmen kann 125). Die Temperatur beträgt
beim Klingenflierna-Beck—Ofen 800 bis

900 Grad C.; eine höhere Temperatur wäre

infofern ungünfiig, als bei 1200 Grad C.

das Verglafen der Knochenrückftände ein-

treten würde und anfiatt des vollftändigen

Ausbrennens des Knochengewebes die

Knochen hart und innerlich fchwarzgrau
bleiben würden. Dies wäre weder aus

äfthetifchen Gründen, noch wegen des

gröfseren Rauminhaltes der Afchenkapfel

vom ökonomifchen Standpunkte aus er-

wünfcht. Die Temperatur der Abluftgafe

im Schornftein während der Verbrennung
hat bei der Meffung 450 Grad C., im Fuchl'e

300 Grad C. ergeben.
Der Koksverbrauch bei einer ein-

zelnen Einäfcherung fiellt fich auf 250 bis

300 kg; jede folgende bedarf 100 bis

125) Dies hat Verfafl'er auch aus der Knochen-

afche von einer im Mainzer Krcmatorium vollzogenen

Leichenverbrennung feftgeltellr.
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150 kg; das Anheizen dauert über 2 Stunden; die gleiche Zeit nimmt auch die Einäfcherung

in Anfpruch.

Die Unterfuchungen der Ofengafe durch Darwius im Mainzer Krematorium,

wo die Klizzgenflz'erna—Beck-Bauart in Betrieb gefetzt war, während der Probe-

verbrennung am 2. April 1903 gaben der Firma Beck Anlafs, eine weitere Ver-

befferung vorzunehmen. Diefe neue Bauart unterfcheidet fich von'der urfprüng-

lichen nur durch geringfügige Aenderungen, die jedoch, was die Dauer des Ver-

brennungsvorganges und die Oekmomie des Brennf’roffes anlangt, von grofser Be-

deutung lind. Die erwähnte Probeverbrennung gef’taltete lich wie folgt.

Die grofse Feuerung wurde um 8 Uhr mit 100 kg Koks angeheizt. Die Afchenfalltür, durch

welche der Eintritt der Betriebsluft bewirkt wird, war offen; alle anderen Oeffnungen für Luft-

zufuhr waren gefehloffen. Die Analyfe der um 9 Uhr 30 Minuten entweichenden Brennfioffgafe im

Feuerfchachte hat 11 Vomhundert Kohlenfäure, 9 Vomhundert Kohlenoxyd und 0,5 Vomhundert

überfchüffigen Sauerftoff ergeben. Der Gehalt an Kohlenoxyd weift auf eine unvolll’tändige Ver-

brennung hin, was das Entfernen der Keilfteine, welche die Rolle von regulierbaren Schiebern

erfüllen, veranlafste. Um 10 Uhr 50 Minuten wurden die Schieber für den Zutritt der Heizluft bis

auf 30 mm unter der Schauöffnung geöffnet. Hierauf wurden die Zunahme an Kohlenfäure im

Feuerfchachte (16,2 Vomhundert) und kleinere Spuren von überfchüffigem Sauerltoff und Kohlen-

oxydgas feftgeftellt, die aber um 10 Uhr 40 Minuten auch verfchwunden waren. Die Temperatur

betrug 590 Grad C. '

Um die Verbrennung zu einer noch vollftändigeren zu machen und den dazu notwendigen

überfchüffrgen Sauerftoff zuzuführen, wurde der Luftfchieber zuerfi: auf 60 mm, dann auf 100 mm

geöffnet, was das Auftreten von 2,5 Vomhundert überfchüffigen Sauerftolfes (18,5 Vomhundert

Kohlenfäure) zur Folge hatte; dies gefchieht allerdings auf Kofien des Kohlenfäuregehaltes. Die

Temperatur betrug 600 Grad C. Durch die Schwierigkeit, das Feuer fo zu regeln, dafs der ge-

wünfchte Sauerftoffüberfchufs auftritt, wurde der Vorgang des Anheizens übermäfsig in die Länge

gezogen. Um 11 Uhr 35 Minuten, alfo nach 3‘/2fiündigem Anheizen, wurde der Teil eines Pferde-

kadavers im Gefamtgewichte von 80 kg in eine Holzkifte eingelagert. Die Temperatur im Feuer-

fchachte fiieg binnen 20 Minuten auf 820 Grad C. Der Gehalt an Kohlenfäure hatte lich ver-

mindert (17 Vomhundert); die Menge des überfchüffigen Sauerftoffes hatte zugenommen (4 Vom-

hundert); dies ift der weiteren Oeffnung des Luftfchiebers unterhalb der Schauöffnung bis auf

150 mm zuzufchreiben. Um 12 Uhr 40 Minuten wurden 11 Vomhundert überfchüffiger Sauerftofi

und nur 10 Vomhundert Kohlenfäure feftgeftellt. Um 1 Uhr 20 Minuten, alfo 13/4 Stunden nach

dem Einführen des Kadavers, war die Einäfcherung vollendet, und das Feuer nahm allmählich

ab. Um 2 Uhr 40 Minuten, alfo 3 Stunden nach Beginn des Einäfcherungsvorganges, wurden alle

Luftzufuhröffnungen gefehloffen, damit der Ofen für die folgende Verbrennung nicht zu fehr

abkühlt.
Die Afche wurde zum völlftändigen Ausglühen nodi eine Zeitlang im Afchenfallraume liegen

gelaffen. Diefe genauen Unterfuchungen, dank deren wichtige Ergebniffe erzielt wurden, hatten

die Befeitigung der zweiten Feuerung zur Folge, worin das \Vefentliche der zweiten Umänderung

des Ofens von Klingen/firma liegt.

Durch das genaue Meffen der Temperatur im Fuchs des Schornfleines wurde nämlich die

Ueberzeugung gewonnen, dafs die erreichte Temperatur von 820 Grad C. zur vollftändigen Ver-

brennung der Abluftgafe vollkommen genügt, welche ja {chen bei der Temperatur von 450 Grad C.

von allen organifchen Stoffen befreit werden. Somit hat floh die zweite Feuerung, der fog.

Rauchverbrennungsofen, als überflüffig erwiefen und if't bei dem nach der nunmehrigen Konfiruk-

tion erbauten Mainzer Ofen nachträglich befeitigt worden. Auch wurde in den letzteren Jahren beim

](lz'nge7g/lz'erna'fchen Ofen in Offenbach a. M. die zweite Feuerung zugemauert. Als weiteres Er—

gebnis der Unterfuchungen von Doraw'ur hat fich die grofse Feuerung als zu umfaffend erwiefen;

fie wurde daher an beiden Seiten um 120 mm, d.h. um einen halben Stein, verkleinert.

Dies hat auch den Koksverbrauch etwas vermindert und den Zug im Ofen vermehrt. Beim
Betriebe des neuen Ofens bleibt der grofse Schieber, der den Verbrennungsraum vom Feuerungs-

fchachte trennt, während des Anheizens und der Einäfcherung immer geöffnet und der kleinere

Schieber [lets gefchloffen, fo dafs die Verbrennungsgafe auf dem Wege zum Schornltein den
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Verbrennungsraum immer paff1eren müffen. Bei der erften Umgeftaltung war dies nicht der Fall;

der grofse Schieber war während des Anheizens zugefchloffen und wurde erlt nach dem Ein—

führen des Leichnams geöffnet. Der Schieber am Fuchs {011 bei der neuen Konftruktion während

des Anheizens offengehalten werden; fofern eine weitere Verbrennung unmittelbar folgt, foll er

gefehloffen werden, um die Wärme im Ofen möglichft lange zu halten.

Dank allen diefen Verbefferungen wurde auch die Einäfcherungsdauer von über 2 Stunden

auf durchfchnittlich, je nach der Konflitution des Körpers, auf 13/4 Stunden herabgefetzt. Der

Grund für die Abnahme der Verbrennungsdauer ift in der geringen Abkühlung des Ofens zu

fuchen, während bei der erfien Umgeltaltung des Ofens durch das fortwährende Offenhalten zweier
Schieber während der Einäfcherung für den Zutritt der atmofphärifchen Luft diefe Abkühlung
eine_viel gröfsere war. Aufser der Verminderung der Verbrennungsdauer wurde auch bei der

nunmehrigen Konfiruktion eine viel vollftändigere Verbrennung erzielt, was daraus zu entnehmen

ift, dafs die Rauchgafe eine viel lichtere Färbung annehmen.

Ein derartiger Ofen ilt aus Fig. 249 bis 252124) erfichtlich. Seine Länge

beträgt 4,50 m, die Breite 2,14 m und feine Höhe von der Sohle bis zur Decke

über dem Verbrennungsraum 4,25 m‚ Er ift zur Zeit in den Leichenverbrennungs—

häufern zu Ulm, zu Heilbronn und zu Stuttgart in Tätigkeit. Ein gleicher Ofen

gelangt in der im Bau begriffenen Leichenverbrennungsanftalt zu Bremen zur

Auff’tellung.
Wie aus den vorfiehenden Ausführungen hervorgeht, find im wefentlichen

nur Flamm- und Heifsluftöfen im Gebrauche, und zwar in den Ländern mit vor-

gefchrittener Feuerbeftattungstechnik faf’t nur die letzteren. Die verfchiedenen

Bauarten weifen einzelne Vorzüge, aber auch nicht unwefentliche Nachteile auf.

Durch Vereinigung der verfchiedenen Vorzüge könnte man zu einem überaus

günftigen Ergebnis gelangen.

Der Ofen müfste einen gemauerten, mit Schamottekanälen verfehenen Re—

generator bef1tzen, wohin das entzündete Mifchgas aus dem Brennraum unmittelbar

gelangen und an den es die gefamte, durch die Verbrennung in der atmofphärifchen

Luft gewonnene Wärme abgeben könnte.

Die zweite Feuerung, deren Wert fich durch die-Unterfuchungen von Dorovizzs

gleich Null erwiefen hat, könnte inWegfall geraten, ohne die Zeit, die der Re—

generator zu feiner Erwärmung benötigt, in die Länge zu ziehen. Erft vom

Regenerator aus follte das Heizgas den Verbrennungsraum durchfireichen und in

den Schornf’cein gelangen.

Auch der Afchenfallraum ift überflüffig. Der Leichnam müfste auf einer

Schamotteplatte eingefahren werden, wobei die Platte mit einer muldenförmigen,

mit Eifenblech ausgefütterten Vertiefung, zur Aufnahme der Afche, zu verfehen wäre.

Ein Vorteil bei der Ausfütterung diefer Vertiefung wird dadurch erreicht, dafs fie

nach jeder Einäfcherung leicht gereinigt werden kann. Im übrigen wäre als Wärme-

erzeuger anflatt des Brennf’coffes elektrifche Energie vorzuziehen; dadurch würde

das umftändliche Anheizen des Ofens felbft, ferner das Regeln und das Verftellen

der Klappen für die Betriebsluft- und Heizluftkanäle wegfallen; die Zeit für das

Erhitzen der Einäfcherungsluft würde dabei nur fehr gering fein. Somit könnte

die obligatorifche Feuerbeftattung blofs unter Anwendung der elektrifchen Energie

mit dem denkbar günftigften Erfolge verbunden fein; auch würde das Regenerativ-

verfahren hierbei gute Dienfte leihen, da infolge der Auffpeicherung von Wärme

bei aufeinanderfolgenden Einäfcherungen der Aufwand an elektrifcher Energie nur

ein geringer fein wurde.

202 .

Endergebnis.


